76. 


Sonnabend, den 23. März (4. April) 1891. 


30 N zer Cu eblalt 


— 


Abonnements für Lodz: 


F eint 6 Mal wöchentlich. - 
Ryrlich 2 Nöl., halbj. 4 Röl., viertelj. 2 Rl., monatlich 67 Kop. 2 pet aa | Für die E 6 Kop., 
8 Nedaction und Expedition: für Rellamen 15 Kop., 


Für Auswärtige: 
Jährlich 9 Nl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 NEL 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. Im Auslande übernimmt Snfertiondaufträge: Hassenstein & Vogler 


A.-G., Hamburg, Königsberg 1/®. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Noskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Mannfaripte werden nicht zurnage felt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde son 9—12 Uhr Vormittags. 


Preis eines Eremplars 5 Key. 


Inland, 


St. Petersburg. 


Ueber das Diner in der deutſchen Bot« 
welches am 30. März, zu Ehren des 
gen Botſchafters Grafen P. A. Schuwa⸗ 
attfand, berichtet die „St. Pet. Ztg.“: 
hotſchaftshotel war glänzend beleuchtet. 
üſte wurden von dem Botſchafter General 
weinitz auf der prachtvollen Marmor⸗ 
empfangen und in dem luxuriös ausge⸗ 
Gaſtzimmer von der Gemahlin deſſel⸗ 
grüßt. — Die Tafel war im prachtvoll 
umen dekorirten Saal ſervirt. Graf P. 
uwalow hatte an derſelben den Ehren⸗ 
r Linken der Gemahlin des deutſchen 
ters eingenommen, die zur Rechten den 
hiſchen Botſchafter Grafen Wolkenſtein⸗ 
g hatte. Links vom Grafen Schuwalow 
de Fürſtin Wolkonſki, Geheimrath Schiſch⸗ 
hilfe des Miniſters des Aeußern, die Ge 
des holländiſchen Geſandten, der Kam⸗ 
Stürmer, die Baroneſſe de Vinck und 
dietrichſtein. Rechts vom Grafen Wol⸗ 
Troſtburg hatten die Gräfin Lewaſchow, 
Annenkow, M⸗me Martens, General: 
t v. Werder, Gräfin Sſumarokow⸗Elſton 
r de Lounes Platz genommen. An der 
Seite der Taſel ſaß dem Grafen Schuwa⸗ 
deutſche Botſchafter gegenüber, zur 
die Gräfin Schuwalow habend. Links 
Gräfin Schuwalow ſaßen Fürſt Wol⸗ 
Meme Stürmer, Graf Lewaſchow, Meme 
d, Graf Nieroth, Baron Varnbüler und 
ſterhazy; rechts von der Gräfin Wolken⸗ 
oſtburg hatten Baron Korff, der nleder⸗ 
Geſandte, Meme de Vauvineux und 
Moulin Platz genommen. An den bel den 
1 ſaßen Herr Elliot und Baron Heinze. 


Die erſte Parthie Arbeiter für die 


eelen- Adel. 


Novelle 


von 


C . Hempel. 


(2. Fortſetzung.) 
mn jener Mann ihr Anerbieten annahm, 
ihr Wort gegeben, die Seine zu wer⸗ 
im erſt wollte fie hintreten vor die Ge⸗ 
und wollte heiteren Angeſichts, dazu 
yr Gott Kraft verleihen, ihnen verkün⸗ 
ſie gethan. 
zitternden Händen nahm Helene das 
eder zur Hand, las das Inſerat von 
legte das Blatt wieder weg, ergriff es 
nd ſchrieb ſchließlich einen Brief an die 
Adreſſe. Helene ſchrieb ſchnell, um 
zu vollenden, ehe Paul erwachte. 
18 entfiel die Feder ihrer Hand, es war 
derer als fie geglaubt hatte, ihre reine 
gte Jungfräulichkeit blindlings zu opfern 
Unbekannten ſich als Ehefrau an⸗ 
Jetzt war es denn geſchehen, ſie eilte 
den Briefkaſten, die Angelegenheit er⸗ 
m Aufſchub. Einen Augenblick noch 
vor dem Brieſkaſten das verhängniß⸗ 
reiben in ihren Händen, dann warf 
nein. Oh, hätte ich es doch nicht ge 
tiefen die Zweifel in ihrem Innern. 
gie wieder nach dem Briefe, fie wollte 
Anehmen, es war zu ſpät, der Briefe 
d nichts wleder zurück. 
kehrte heim; ſo ängſtlich ſie auch be⸗ 
ar, den Geſchwiſtern ihre fieberhafte 


Erregung zu verbergen, es gelang ihr nicht. 
Marie ſah ſie wehmüthig an und bat mit 


ſibiriſche Bahn hat am 11. (23.) März auf 
dem Dampfer „Petersburg“ der Freiwilligen 
Flotte Odeſſa verlaſſen und iſt auf dem Wege 
nach Wladiwoſtok. Die Partie beſteht aus 603 
deportirten Verbrechern, die beim Bau der 
Uſſuri⸗Linie der Bahn verwandt werden ſollen. 
Dieſer Beſtimmung wegen wurden in die abge 
ſandte Partie nur Deportirte ausgeſucht, die 
auf längere Termine verſchickt werden, geſund, 
kräftig und zu ſchweren Erdarbeiten fähig ſind 
oder Handwerke kennen, die beim Eiſenbahnbau 
Anwendung finden. Nach Odeſſa wurden ſie in 
ſechs Gruppen zu je zirka 100 Mann geſchickt 
und zwar: aus Moskau drei Gruppen, Char⸗ 
kow zwei Gruppen und Orenburg eine Gruppe. 
In die drei genannten Städte waren fie aus 
dem ganzen Reich konzentrirt worden, ſo daß 
an dem Bau der ſibiriſchen Bahn Vertreter 
aller Gouvernements des Reichs theilnehmen 
werden. In Bezug auf die Art der Verbrechen 
zerfallen die 600 Deportirten in einzelne 
Gruppen, unter welchen die ſchwerſten Verbrecher 
die zahlreichſte bilden. So ſind unter den 600 
Mann über 200 Mörder, ferner 85 zufällige 
Mörder, 600 Brandſtifter e. Was das Alter 
anbetrifft, ſo ſind die Jüngſten 25, die Aelteſten 
zirka 50 Jahre alt. Nach den Konfeſſionen 
ſind die Meiſten Orthodoxe, es folgen dann die 
Katholiken, am geringſten iſt die Zahl der 
Lutheraner. Schließlich erwähnt noch der 
„Iexrepeö. Iner.“, dem vorſtehende Zeilen ent⸗ 
nommen ſind, daß einer Beſtimmung des Mi⸗ 
niſterkomitees zufolge für ſolche Deportirte, die 
ſich durch gutes Betragen und Eifer bei den 
Arbeiten auszeichnen werden, die Möglichkeit 
einer Verkürzung ihrer Verſchickungszeit in Aus⸗ 
ſicht geſtellt iſt. Und zwar wird ſolchen Depor⸗ 
tirten ein Jahr fleißiger Arbeit bei gutem Be 
tragen als anderthalb Jahre der Verſchickung 
berechnet werden, ſo daß ein z. B. auf ſechs 
Jahre Verſchickter bei Erfüllung der genannten 
Bedingungen bereits nach vier Jahren zurück⸗ 
kehren kann. (St. P. Z.) 


n 


leiſer Stimme: „Helene, ſchone Deine Kräfte, 


werde nicht auch krank.“ 

Zwei Tage waren vergangen und die Lage 
der Geſchwiſter war noch drückender geworden, 
Marie's Krankheit hatte ſich verſchlimmert und 
Paul beſand ſich in ſchwermüthigen Zweifeln 
darüber, ob er fein Studium fortſetzen, oder 
die Stelle als Hauslehrer annehmen ſollte. 
Für Helene blieb da keine Wahl. Sie nahm 
an der beſtimmten Stelle die Antwort auf 
ihren Brief entgegen. Das Antwortſchreiben 
lautete: 

„Edles Mädchen! Wie kann ich Ihnen 
danken für das Opfer, welches Sie mir brin⸗ 
gen wollen, Ihre Bedingungen ſind im voraus 
erfüllt, aber zögern Sie nicht, mit mir in per⸗ 
ſönlichen Verkehr zu treten, ich erwarte Sie 
heute Abend acht Uhr am Schloßplatz neben 
dem Brunnen. Meine Geſundheit erlaubt mir 
nicht, mich weit von meiner Wohnung zu ent⸗ 
fernen.“ 

Hoffnung und Schreck, Freude und Ban⸗ 
gigkeit wogten in Helenens Buſen auf und ab. 
Trübe ging der Tag dahin, die Kranke fühlt 
ſich ſchwächer als je, Paul ging mit kummer⸗ 


RÄT SEE DENT TINTE 


— — — 


— In der erſten Hälfte April verläßt 
die Expedition nach Abeſſinien unter Führung 
des Lieutenants Maſchkow Petersburg, um ſich 
nach Antoto, der Reſidenz des Königs Mene⸗ 
lik, zu begeben. Maſchkow begleiten der Mönch 
Tychon vom hieſigen Alexander⸗Newſkij⸗Kloſter, 
der früher Arzt war, ferner der Montenegriner 
Slatyiſchjanin, welcher ſchon bei dem erſten 
Beſuche Maſchkows in Abeſſinien deſſen Beglei⸗ 
ter war, und ein Kirchendiener; möglicherweiſe 
werden ſich der Expedition auch mehrere Frei⸗ 
willige anſchließen. Anſangs Juni hofft Maſch⸗ 
kow, bei Menelik einzutreffen, von deſſen Seite 
er eines jreundichaftlihen Empfanges ſicher zu 
ſein erklärt. Als Zweck der Expedition bezeich⸗ 
nete Maſchkow einem Interviewer gegenüber 
wiſſenſchaſtliche Sammlungen und Forſchungen, 
beſonders auf kirchengeſchichtlichem Geblete. 
Außerdem will er verſuchen, in das Land der 
Gallas durch eine europäiſchen Forſchern bisher 
unbekannte Gegend einzudringen. Die Expe⸗ 
dition ſoll drei Jahre dauern. 

(St. Pet. Herold) 

Moskau. Fürſt Wladimir Andrejewitſch 
Dolgoruki hat, wie die „Pycz. BBB.“ berich⸗ 
ten, alle Kunſt⸗ und Werthſachen, die ihm bei 
der Feier feines 20. und 10 jährigen Dieaſtju⸗ 
biläums ale General Gouverneur von Moskau 
und ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums zum 
Geſchenk dargebracht waren, dem Rumjanzew⸗ 
Muſeum geſchenkt. Der Werth dieſer Samms 
lung der koſtbarſten Geſchenke wird auf 100,000 
Rbl. berechnet. Eine hervorragende Rarität bil⸗ 
det darunter eine hebräiſche Bibel aus dem 
XVI. Jahrhundert in reichem mit Brillanten 
geſchmücktem Einband, die dem Fürſten beim 
50jährigen Jubiläum von der jüdiſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft von Moskau dargebracht worden 
iſt. Dieſes Prachtwerk allein koſtet mehrere Zehn⸗ 
tauſend Rubel. Die reiche Spende des Fürſten 
it bereits in's Muſeum gebracht worden und 
wird daſelbſt in einem beſonderen Saale, der 
„Dolgorukow⸗Saal“ heißen ſoll, ausgeftellt wer⸗ 


das Haus und ſchritt ſchnell durch die Straßen. 
Je eher ſie am Ziel war, je beſſer war es, 
dachte ſie, denn es gab keinen anderen Ausweg, 
um dem Elend ein Ende zu machen. Nun 
ſtand fie an dem großen, von eleganten Hän⸗ 
ſern umgebenen Schloßplatze. In dem Hauſe 
vor dem Brunnen erglänzten mehrere Fenſter 
in hellem Glanze, man feierte dort wohl ein 
fröhliches Feſt. Wo mochte der Mann woh⸗ 
nen, dem fie ihre Zukunft anvertrauen wollte ? 

Nach langen rauhen Winterſtürmen wehte 
heute ein milder Wind, gleich einer Ahnung 
des kommenden Frühlings. An ihr wird er 
wohl ſpurlos vorübergehen, dachte Helene, ſie 
ſaß dann hinter geſchloſſenen Gardinen, am 
Kranlenbett des Mannes, zu dem nicht Liebe 
und Aahänglichkeit, ſondern nur das Wort, 
das ſie gegeben, ſie geführt. Sie gelobte ſich, 
die Launen des Kranken zu ertragen, in Ge⸗ 
duld auszuharren, wie ſchwer es ihr auch wer⸗ 
den ſollte. 

Die himmliſche Frühlingsluft, nach welcher 
alle Menſchen dürſteten, ſollte dafür der 
Schweſter Geneſung bringen, neue Kräfte, neuen 
Lebensmuth. Laut dröhnend verkündeten die 
Thurmuhren die achte Stunde, unwillkürlich 


vollem Geſicht einher, ſcheinbar feſt entſchloſſen, wich Helene einige Schritte zurück, als müſſe 
feinem Studium zu entſagen und doch innerlich | fie einem Verhängaiß entfliehen, aber es war 


überzeugt, wie ſchwer es ihm werden würde. 

Helene ſaß an Mariens Bette und flößte 
der Kranken Arznei ein, rückte die Kiſſen zu⸗ 
recht und that alles, um der Schweſter Leiden 
zu mildern. Die Uhr ſchlug inzwiſchen halb 
acht und Helene mußte ihren ſchweren Gang 
antreten. Sie ſagte zu Paul: 
einige Wege zu gehen, werde mich aber möglichſt 
beeilen, Du kanaſt wohl auch jo lange zu Haus 
bleiben?“ 


„Ich habe 


| 


| 
| 
| 


zu ſpät. 

Eine feſte Hand ergreift ihre Rechte, ein 
Mund flüſtert ihr die Erkennungsworte ins 
Ohr, ſie blickte auf, ein alter Herr ſtand neben 
ihr, die lange, vom Alter gebeugte Geſtalt, in 
einen Mantel gehüllt, den Hut tief in das 
Geſicht gedrückt, die Augen durch eine dunkle 
Brille verborgen, weißes Haar und ein weißer 
Bart bezeugten ſein Alter. Er begann mit 
belegter Stimme: 


Auf ſeine bejahende Antwort verließ Helene 


den. Für das Publikum wird dieſer Saal in 
der kommenden Woche eröffnet. 

Warſchau. Der Inhaber des Bankhauſes 
Buftav Reinſtein zu Warſchau iſt dieſer Tage 
im 48. Lebensjahre geſtorben. 

Der Verſtorbene, ein Sohn des Ober⸗ 
Meiſters der Gottlieb Fiedler'ſchen Tuchfabrik 
zu Opatowek bei Kallſch, erhielt eine ſorgſame 
Erziehung und trat mit 15 Jahren ſeine Lehr⸗ 
zeit als Kaufmann in der Fabrik daſelbſt an, 
nach beendigter Ausbildung duldete ihn ſein 
reger Geiſt nicht mehr in dem kleinen Ort, 
er wählte Warſchau zu ſeinem beſtändigen 
Aufenthalt, wo er ſchnell das Vertrauen der 
erſten Finanzgrößen Warſchaus erwarb; er wurde 
Disponent bei Samuel Anton Frenkel und nach 
Liquidirung dieſer Firma Theilhaber der Firma 
B. Werner & Co. Außerdem war der Ver⸗ 
ſtorbene Director der Warſchauer Aktien⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik. 

Guſtav Reinſtein beſaß eine außergewöhn⸗ 
liche Begabung, dabei einen anſpruchsloſen Cha⸗ 
rakter, welcher ihm lange ein ehrendes Andenken 
bei allen Bekannten und Freunden, die er in 
Warſchau und Kaliſch hinterläßt, ſichert. 


Auslündiſche Nachrichleu. 


— Der Tod Windthorſt's hat neuerdings 
eine Erörterung über das definitive Geſchück 
des Herzogsthums Braunſchweig 
hervorgerufen, das bekanntlich ſeit dem Tode 
des Herzogs Wilhelm durch den Prinz⸗Regen⸗ 
ten Albrecht von Preußen regiert wird. Die 
„Braunſchweiger Landeszeitung‘ meldet aus 
Anlaß dieſer Erörterung, die Kandidatur des 
Herzogs von Cumberland für den braunſchweig⸗ 
ſchen Thron werde jeit dem vorigen Jahre 
ſeltens der Berliner maßgebenden Kreiſe als 
abgethan erachtet; es werde den Kindern die 
Thronfolge offen gehalten. 


„Dank Ihnen, daß Sie kommen, i be 
5 ar 7 der Stunde ee a 
olgen Sie mir in meine Wohnung, u 
Weitere zu beſtimmen.“ . 

h Kae e Haus? nimmer⸗ 
mehr!“ rief Helene leiſe und mit ſchwer . 
drücktem Entſetzen. x 1K 

„Sie verſprachen mit mir durchs Leben 
zu gehen und beben davor zurück, dem alten, 
vereinjamten Mann in ſeine Wohnung zu 
folgen?“ 

Helene fühlte, daß er Recht habe, ſie hatte 
Ja gejagt, nun gabs für fie kein Nein mehr. 
Zögernd ſchritt ſie neben ihm die Treppe em⸗ 
por, das Steigen wurde dem Mädchen fait 
ſchwerer als dem alten Mann, welcher ſich auf 
den Stock ſtützte. Sie traten in ein matter⸗ 
leuchtetes Vorzimmer, fröhliche Stimmen tönten 
ihnen aus dem nächſten Raume entgegen. Wie 
eine Ahnung nahen Unheils, wie ein furcht⸗ 
bares Unglück kam es über Helene, ſie legte 
die Hand auf die Augen. Als fie, ſich mühſam 
faſſend, nach ihrem Begleiter blickte, ſah ſie 
wie er Mantel und Brille, Bart und ſalſches 
Haar voa ſich ſchleuderte und ehe fie eines 
Wortes, einer Bewegung mächtig war, die Thür 
des erleuchteten Zimmers öffnete, in welchem 
eine Anzahl Herren um eine reich beſetzte Tafel 
ſaß. Feſt den Arm um ſie ſchlingend, rief 
der entſetzliche, verrätheriſche Menſch mit heller 
Stimme: „Liebe Freunde, die Wette iſt ge⸗ 
wonnen! Sehen Sie hier meine ſchöne Beute, 
welch' köſtlicher Faſtnachtaſcherz!“ 

Helene ſuchte ſich vor Entſetzen zitternd 
den Händen des argliſtigen Menſchen zu ent⸗ 
winden und rief verzweifelnd: „Um Gottes⸗ 
willen, laſſen Sie mich!“ 

Er umſchlang fie aber nur feſter und 
ſuchte ſie in das andere Zimmer zu drängen. Da 


— Prinz Vietor iſt in dem von feinem 
verſtorbenen Vater, dem Prinzen Jerome 
Napoleon, hinterlaſſenen Teſtamente nach 
den aus Genf vorliegenden Mittheilungen enterbt 
worden. Zugleich iſt der Bruder des Prinzen 
Victor, Prinz Louis, in alle politiſchen und 
Familienrechte ſeines älteren Bruders eingeſetzt 
worden. Obgleich der rothe Prinz ſeine Politik 
in dem Teſtamente in dem Satze zuſammenfaßte, 
die Reſte der napoleoniſchen Partei ſollten zur 
Republik übergehen, droht doch dem Prinzen 
Louis bereits die Auswelſung. Es hängt dies 
auch mit dem gegen den Prinzen ſeiner Zeit 
erlaſſenen Ausweiſungsdekrete zuſammen, da die⸗ 
ſes beſtimmt, daß außer den Prätendenten ſelbſt 
auch deren direkte Erben aus Frankreich ausge, 
wieſen werden ſollen. In dem Geſetze iſt alſo 
keineswegs beſtimmt, daß dieſe direkten Erben 
auch Descendenten der Prätendenten ſein müſſen, 
Prinz Louis wird nun jedenfalls als direkter 
Erbe ſeines Bruders angeſehen werden können, 
jo lange dieſer unverheirathet bleibt und nicht 
einen Deſcendenten auſweiſt, der ein noch „di⸗ 
rekterer“ Erbe wäre. Das Geſetz iſt eben ſeiner 
Zeit mit größter Flüchtigkeit gemacht worden. 
Das „Journal des Döbats“, welches von jeher 
die Ausweiſung der Prinzen tadelte, findet denn 
auch die Faſſung des Ausweiſungsgeſetzes lä⸗ 
cherlich, da fie nun auch dem Prinzen Louis 
das Betreten des franzöſiſchen Bodens unterſagt. 
Die Lage des Prinzen iſt jetzt eine eigenthümliche, 
ſpottet das Blatt. Je nachdem ſein Bruder ſich 
verheirathet oder nicht, je nachdem er einen 
Leibeserben hat oder nicht, iſt Prinz Louis des 
Landes verwleſen oder ſteht es ihm frei, zu 
kommen und zu gehen. Das Klügſte wäre da, 
die Regierung würde das Geſetz im weiteſten 
Sinne deuten und den Prinzen nicht als Prä⸗ 
tendenten behandeln, ſo lange er nichts thut, 
um eine ſolche Behandlung zu verdienen. Sollte 
dies geſchehen, ſo beſäße die Regierung noch 
immer das Mittel, ihn im Wege eines Dekrets 
zu verbannen. 


— . IE 


Die Blutthat von New Orleaus. 


Was in New⸗Orleans am drittletzten Sonna⸗ 
bend geſcheben, zum Entſetzen der ganzen civi⸗ 
liſirten Welt, iſt in Aller Munde und braucht 
hier nicht nochmals erzählt zu werden, wohl 
aber verlohnt es ſich, den Boden genauer zu 
betrachten, auf dem eine ſo blutige Saat auf⸗ 
gegangen, und die Folgen, innere wie äußere, 
in Erwägung zu ziehen. — Das Gemetzel war 
bekanntlich nicht der unüberlegte, plötzliche Wuth⸗ 
ausbruch eines fanatiſchen „Mobs,“ wie ſolche 
in anderen Ländern auch vorkommen, in Nord⸗ 
Irland z. B. häufig ſind, ſondern an der Spitze 
der Maſſen ſtanden Bürger in guten Verhält⸗ 
niſſen, mit ſogenanntem guten Ruf. Das zu 
erklären, möglich erſcheinen zu laſſen, muß man 
ſich vergegenwärtigen, daß in New. Orleans ſeit 
einigen Zeiten municipale Vechältniſſe exiſtirea, 
die von Anarchie nicht weit entfernt ſind. Das 
ſchauerliche Drama vom 14. März iſt nun ein 
Einzelbild aus einem ganzen Cyelus dieſes Gen⸗ 
res, vor und nach dem Kriege in Scene ge⸗ 
ſetzt. Die New + Orlrans'er Municipal» und 
Staatsverwaltung iſt fortwährend durch Mord, 


oͤffnele ſich die Vorſaalthür und den Eintreten⸗ 
den erlennend murmelte der ſchändliche junge 
Mann einen Fluch und gab das junge Mädchen 
frei. Mit flehenden Händen bat ſie den ein⸗ 
tretenden Herrn: „Retten Sie mich vor dieſem 
Elenden!“ 

Aber erſchrocken verſtummte Helene, als 
ſie denjenigen erkannte, deſſen Pferde ſie vor 
einigen Monaten in der Einfahrt des Hauſes 
zu Boden geriffen, deſſen dunkle Augen ſchon 
damals verächtlich auf ihr ruhten und ſie auch 
jetzt mit Verachtung anblickten, als er ſie 
anredete: „Ich kann kaum glauben, daß es 
Ihnen Ernſt iſt mit dieſem Hilferuf, nachdem 
Sie ſich freiwillig in des Löwen Höhle begeben 
haben. Wie kommen Sie überhaupt hier in 
dieſe Geſellſchaft? Es war doch jedenfalls 
Ihr Wille!“ ſagte der vornehme Ankömmling. 
Dann ſchloß er raſch die Thür des anſtoßen⸗ 
den Zimmers, um die näher herandrängende 
Geſellſchaft von der ſich hier abſpielenden 
Szene abzuſchließen. Streng wandte er ſich 
dann nach dem jungen frivolen Lebemann und 
ſagte: „Hätte ich geahnt, Arwed, in welcher 
Weiſe Du Deinen Geburtstag feierſt, ſo hätte 
ich mir nicht die Mühe genommen, Dir heute 
Abend perſönlich meinen Glückwunſch zu brin⸗ 
gen. Haſt Du ſo wenig Achtung vor Deiner 
Familie, daß Du an dieſem Tage leichtfertige 
Dirnen zu Dir ladeſt? Leider finden ſich Per⸗ 
ſonen, welche ſich nicht ſcheuen, ſich Männern 
von Stand und Vermögen aufzudrängen, aber 
Du ſollteſt doch an Deinen Stand, an Deinen 
Namen denken und Dich ſoweit nicht ver⸗ 
gefjen!* 

„Halten Sie ein!“ rief die danebenſtehende 
Helene entſetzt aus, welche einer Anwandlung 
von Ohnmacht faſt erliegend ſich außer ſtande 
fühlte zu entfliehen. 
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blutige Straßenkämpfe, Duelle und Gewalttha⸗ 
ten der fürchterlichſten Art illuſtrirt worden und 
ebenſo ihre Rechtspflege, wenn das, was als 
ſolche gilt, dieſen Namen noch verdient. Die 
Stadtverwaltung und Juſtiz in manchen ande 
ren amerikaniſchen Großſtädten iſt auch faſt aus⸗ 
nahmslos in den Händen corrupter Menſchen, 
fo toll wie in New⸗Orleans ging es aber nir⸗ 
gends zu. Dort arten die Kämpfe um den 
Machtbeſitz in der Commune in förmliche Re⸗ 
volutionen aus. Einer der gefährlichen Auf⸗ 
ſtände ſpielte ſich damals ab, als die „Carpet 
bag“ ⸗Regierung, weil der Präſident Grant mi: 
litairiſche Beſchützung durch Bundes truppen ver⸗ 
weigerte, geſtürzt wurde. Kann es, in Berück⸗ 
ſichtigung ſolch' chroniſcher Anarchie, nun ver⸗ 
wundern, wenn ſelbſt die anſtändigere Bevölke⸗ 
rung von New⸗Orleans fortwährend auf dem 
Qui vive ſteht, bereit, an die Gewalt zu appel⸗ 
liren? Gewiß nicht, und die vergleichsweiſe 
ſchnelle Umwandlung einer Bürgerverſammlung 
in eine bewaffnete Rotte verliert in dieſer Bes 
leuchtung ebenfalls den Charakter des Erſtaun⸗ 
lichen. Mit dem Verluſt municipaler und ge⸗ 
richtlicher Autorität geht das Rechtsbewußtſein, 
der Rechtsſinn gleichfalls verloren, die Beamten 
werden verdorben, die verwegenſten Elemente 
kommen an die Spitze. Die Ermordung des 
Polizeichefs im letzten October wurzelte genau 
in denſelben ſoclalen Zuſtänden, wie die Cor · 
ruption des Geſchworenen⸗Gerichts und die dar⸗ 
auf folgende Niedermetzelung der freigeſproche⸗ 
nen Italiener im Gefängniß zur Folge hatte. 
Damals koſtete es nur ein Menſchenleben, bies- 
mal elf, das iſt der ganze Unterſchied, und es 
iſt noch keineswegs ausgemacht, ob die Reihe 
der Gewaltthaten damit abgeſchloſſen iſt. Man 
giebt ſich hier zwar der Hoffnung hin, die 
anarchiſtiſchen Elemente in New Orleans wür⸗ 
den für eine gute Weile Ruhe halten; daren 
vermag ich aber nicht eher zu glauben, bis eine 
Reform der bürgerlichen Gewalten von New⸗ 
Orleans an Haupt und Gliedern durchgeführt 
iſt. Wenn man aber ſehen muß, daß die her⸗ 
vorragenden Bürger ſelbſt ſich an die Spitze 
des Mob ſtellen und Gräuelſcenen wie die letzt 
gemeldeten herbeiführen — ein in unſeren 
Tagen faſt beiſplelloſes Vorgehen — ſchwindet 
eigentlich jede Hoffnung auf die Möglichkeit von 
Reſormen. Die Aufbietung der Milizen zur 
Aufcehterhaltung der Ruhe könnte ihrer Natur 
nach nur temporaire Wirkungen erzielen. Die 
Verwendung von Bundestruppen würde aber 
einen Eingriff in die Rechte der Einzelſtaoten 
darſtellen, den die Regierung in Waſhington 
ſchwerlich Verlangen trägt in ernſtliche ⸗Erwä⸗ 
gung zu ziehen, ſie müßte denn die Gelegenheit 
beim Schopfe faſſen und den erſten Schritt zur 
militairiſchen Beſetzung des Südens überhaupt 
thun wollen. An einem Vorwande zu dicta⸗ 
riſchem Vorgehen fehlt es in Waſhington freilich 
nicht. Wenn die italienische Regierung nicht blos 
materielle Entſchädigung für die Familien der 
hingeſchlachteten Italiener fordert, ſondern auch 
Beſtrafung der Urheber des Aufſtandes, dann 
wäre die Regierung in Waſhington ohne Frage 
außer Stande, dieſes gerechte Verlangen Italiens 


zu befriedigen, ohne eine militairiſche Beſetzung; 


von New⸗Orleans vorzunehmen, da dle dortigen 
Staatsbehörden nicht daran denken können, die 
Verhaftung und Proceſſirung der „hervorragen⸗ 


„Oh, meine ſchöne Dame, ſind Sie noch 
hler?“ höhnte der ſtolze fremde Mann, „Sie 
hoffen wohl auch mich durch Ihre Anmuth zu 
bezaubern! Weitgefehlt, ich empfinde Ihnen 
gegenüber ganz das Gegentheil von Bewunde⸗ 
rung und werde Ihnen gleich den Weg aus 
dieſem Hauſe zeigen. Du aber, Arwed, gehſt 
zu Deinen Gäſten, an einer Nothlüge wird es 
Dir nicht fehlen, dieſen Vorgang zu bemänteln. 
Ich fühle mich außer ſtande, heute in Euern 
Kreis einzutreten. Sie gehen mit mir,“ — 
fuhr er fort, Helenens Arm erfaſſend und mit 
ihr das Haus verlaſſend. 

Mit verblüffter Miene kehrte der Gaſt⸗ 
geber zu ſeinen Freunden zurück und erklärte 
lachend: „Verzeiht die Störung! Alles war 
ſo gut eingefädelt, ich freute mich, euch gerade 
heute eine, durch die Zeitung gefundene Lebens⸗ 
gefährtin vorzuſtellen. Natürlich wollte ich ſie 
nicht bis zum Traualtar führen, ſondern nur 
meine zwanzig Flaſchen Champagner gewinnen, 
um die wir wegen dieſes Streiches gewettet 
haben. Da kommt mir mein Vetter, der 
Tugendſpiegel, leider ein von meiner Mutter 
beſtellter Aufpaſſer, recht zur Unzeit in den 
Weg, kanzelt mich ab wie einen Schuljungen 
und ehe ich mich vertheidigen kann, entführt 
er das ſcheue, ſchöne Kind, als ich gerade in 
dem halbdunkeln Vorzimmer die Umriſſe ihrer 
Schönheit entdeckt hatte. 
iſt wahr, ſie hatte eine herrliche Geſtalt, es 
blitzten mich ein Paar Augen von unergründ⸗ 
licher Tiefe an und wunderbar reiches blondes 
Haar fiel auf ihre hohe Stirn, als ich mich 
bemühte ihr den Schleier zu lüften. Daß 
mein einfältiger Diener auch gerade heute die 
Gasflammen ſo tief herabſchrauben mußte, 
daß mir die ſchöne Geſtalt nur wie im Nebel 
erſchien. Sie war offenbar auch kein gewöhn⸗ 


Schön war ſie, das 


den Bürger“ 


ihrer Stadt 
faſſen, welche ſich um das Gemeinwohl |? 


ins Au ge 


„verdient gemacht“ haben. Es wird ſich bald 
zeigen, welchen Weg die Regierung bei Eintritt 
eines ſolchen Dilemmas einſchlagen wird, denn 
die allerwärts in den Großſtädten Amerikas 
ſehr zahlreichen, zum Theil auch wohlhabenden 
und einflußreichen Italiener, wie auch die hieſi⸗ 
gen italieniſchen Blätter, ſchlagen einen mächtl⸗ 
gen Lärm über die Abſchlachtung ihrer gericht. 
lich freigeſprochenen Landsleute, den man in 
Waſhington doch nicht ganz wird ignoriren 
können. Der hleſige Progreſſo Italo⸗Americano 
verſichert, in News Vork allein würden 500,000 
Dollars innerhalb 24 Stunden beiſammen ſein, 
um das „Rächeramt“ ſelbſt in die Hand neh⸗ 
men zu können, wenn die Regierung ſich in 
der Sache feig benehmen und die Mörder 
der italieniſchen Landsleute ungeſtraft frei um⸗ 
hergehen laſſen ſollte. Die amerikaniſche Preſſe 
ſpricht ſich meiſt tadelnd über die Gewaltthat 
aus, doch nicht ohne eine gewiſſe Reſerve und 
mit Betonung des Rechts der Revolution für 
jedes Gemelnweſen, das keinen anderen Ausweg 
aus dem Elend der Tyrannei ſieht. Die Nati⸗ 
viſten ziehen über die Italiener im Allgemei⸗ 
nen, als die ſchlimmſte Sorte von Einwande⸗ 
rern los, und viele weſtliche Blätter loben die 
„Energie“ der Bürger von New⸗ Orleans, die 
auch anderwärts Nachahmung verdiene! Das 
hat denn auch gewirkt. An mehr als einem 
halben Dutzend verſchiedener weſtlicher Plätze 
haben Lynchgerichte an einzelnen Perſonen ſtatt⸗ 
gefunden, oder es wurden Verſuche dazu ge⸗ 
macht. Die Aufregung über das für die Ver⸗ 
einigten Staaten höchſt bedenkliche, für den 
inneren und äußeren Frieden keineswegs ge⸗ 
fahrloſe Ereigniß iſt noch immer im Wachſen 
und dürfte erſt nach Beilegung des Conflictes 
mit Italien einer ruhigeren Stimmung Platz 
machen. f 


Gelegraume, 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan⸗ 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der künftigen 
Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗ Gemeinde: 
Sonntag ftüh 10 Uhr im Bethauſe der 
Brüdergemeinde und im Konfirmandenſaale 
Gottesdienſt und Abendmahlsfeier. (Im Bet 
hauſe Herr Paſtor Rondthaler und 
im Konfirmandenſaale Herr Hülfs⸗ 
prediger Rutkowski.) 

Montag Früh 10 Uhr im Bethauſe 
Reforwirter Gottesdienſt in deut⸗ 
ſcher und böbmiſcher Sprache und Abendmahls⸗ 
feier. (Herr Paſtor Jelen aus Warſchau.) 

B. Johanniskirche: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr Konfirmation. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) Nachmittags 6 Uhr Predigt. 
(Herr Diaconus Schmidt.) 

Montag: Vos mittag 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor 
Angerſtein), Abends 8 Uhr Miſſtons⸗ 
ſtunde. (Herr Diakonus Schmidt.) 

— Das von hieſigen Dilettanten am 20, 
März d. J. vecanftaltete Konzert zum Beſten 


des evangeliſchen Waiſenhauſes hat eine 


liches Mädchen, wahrſcheinlich eine Gouvernante 


oder ein gebildetes, aber armes Mädchen, 
welches durch meine famoſe Heirathsannonce 
angelockt worden war. Oh, die thörichten 
Mädchen.“ 

„Ein anderesmal fange es ſchlauer an,“ 
entgegnete lachend einer von Arweds Freunden, 
„Jude vor allen Dingen Deinen Herrn Couſin, 
den Friedensſtörer, fern zu halten, und nun 
laß Dir die Stimmmung nicht trüben, opfere 
den verlorenen Champagner und vergiß den 
Aerger.“ 

Währenddeſſen ſpielte ſich draußen auf 
dem Vorſaale des Hauſes eine ſeltſame Szene 
ab: „Ich danke, ich kann allein gehen,“ — 
ſagte Helene zu Ihrem Begleiter, ihre Stimme 
mühſam zur Feſtigkeit zwingend. 

„Aber ich bin nicht geneigt, Sie allein 
gehen zu laſſen, ich wünſche nicht, daß Sie 
etwa zu dieſen leichtfertigen Herren zurückkehren, 
ſobald Sie mich bejeitigt haben. 

„Sie urtheilen grauſam und falſch 
mein Herr, zu meiner Rechtfertigung muß ich 
Ihnen ſagen ...“ 

„Ich will keine Erklärung von Ihnen, 
ich weiß, was ich von einem Mädchen zu halten 
habe, welches ich auf ſolchem Wege finde. 
Wir haben uns keine Aufſchlüſſe zu geben, 
denn ich würde Ihnen unter keinen Umſtänden 
ein Wort glauben, Sie mögen mir über die 
Urſache Ihrer Anweſenheit in der Wohnung 
meines Vetters ſagen, was Sie wollen.“ 

Helene fühlte dieſe Worte des Fremden, 
der ſich hier als Richter über fie aufwarf, wie 
Dolchſtiche im Herzen. Der helle Schein einer 
Gasflamme fiel auf ihr, trotz des Entſetzens 
noch immer ſchönes Geſicht und beinahe er⸗ 
ſchrocken blickte der fremde Herr ſie prüfend 
an: „So jung und ſo ſchön und auf ſo 


zu Hrutio⸗Einnahme von 284 Nil. 


geben, von welchem Betrage nach N. 
Fol. 40 Kop. betragenden Koſten dr 
hauskaſſe 229 Rbl. 30 Kop. zugeſſg 
Der materielle Erfolg wäre ſelbſtyenſ 
ebenſo großer geweſen wie im vor 
wenn der mit dem Abtragen der Er 
betraute Bote dieſelben nicht jo fpäl 
hatte. Mancher hat die Einladung ahh 
vor Beginn des Konzerts und ai 
am Tage darauf erhalten. — Hoffe 
den die Veranſtalter ſowohl als aut 
wirkenden durch dieſen Mindererſolg 
edlen Eifer für die Humanität nich 
ſondern recht bald wieder in die O 
treten. 
— In zweiter Inftanz. Zwiſchg 
zehn Iſraeliten, welche geſtern Mittag g 
der im Stark'ſchen Haufe belegen 
kamen, entſtand eine allgemeine blut 
rei, welche derartige Dimenſionen auh 
Polizei requirirt werden mußte. Di 
bei ihrem Erſcheinen den Kampfplaß 
menten von Kleidungsſtücken, Mützen, 
ten u. ſ. w. bedeckt und mehrere der 
mit blutigen Geſichtern vor. Die all 
ter Inſtanz geführte Verhandlung eng 
daß die beiden Hauptbetheiligten an der 
rei in das Gefängniß abgeführt wur 
— Eine Filiale des Warſchauer 
Geſchäfts wird, wie uns von 
Seite mitgetheilt wird, am erſten J 
eröffnet werden. — Dieſelbe wird 
Haufe des Dr. Goltz (früher Sell 
Zachodniaſtraße befinden, wo für die 
und Lagerräume zwei Etagen gemielhg 
— Der Rubelcours bei Eatrſch 
Zollabgaben iſt vom Finanzminiſter 
Zeit vom 1. April bis zum 1. J. 
feſtgeſtellt worden: auf 70 Kop. Gold 
Rubel Papier und für einen Rub 
münze und auf 72 Kop. Gold für 
bernen Rubel in Bankmünze. Der 
Cours betrug 75 reſp. 80 Kop., 
Coursdifferenz zwiſchen dem Papiere ı 
rubel ſich von 5 auf 2 Kop. 
An der Börſe beträgt dieſe Differt 
noch 6 Kop. Credit für jeden Silben 
— Geſtern waren zwei der | 
Warſchauer Kunſtgärtner hier an 
wegen der hierorts in Ausficht 
Wlumen⸗Ausſtellung zu verhandeln 
dürfte wohl jedenfalls in Helenenhof 
wir wüßten wenigſtens keinen Dr, 
beſſer zu dieſem Zwecke eignete. 
— Post festum. Ein in ei 
ftraße des Neuen Ringes wohnhaft 
ſitzer kam der behördlichen Vorjahr 
die Reinigung der Höfe in einer W 
die ihn wahrſcheinlich mit dem 
in Berührung bringen dürfte. De 
nämlich einen Rollwagen voll 
feinem Hofe direct auf die Straße 
Haufe fohren, damit ihn die Song 
ſollte. Ein Straſhnik, welcher Zeuge 
tretung war, nahm Protokoll auf, 
— Verhaftet wurde geftern 
auf dem Neuen Ringe ein Strolch, 
einer Bude zu ſtehlen verſuchte und 
ſtände bei ſich trug, über deren re 
werb er ſich nicht auszuweiſen ver 
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ſchlimmen Wegen 7 ſchade um Siell 
traurig mit dem Kopfe ſchüttelnd u 
an den nächſten Straßenecke frei 
Furien gejagt eilte Helene beim 
Vorſaal trat ihr Paul entgegen. 
„Gut, daß Du kommſt, Mar 
hat ſich ſehr verſchlimmert ſeit Du 
ich eile zum Arzte.“ j 
Menſchliche Hilfe konnte aber 
nicht mehr retten, die jo innig gel 
ſter ruhte ſtill auf ihrem Stehl ı 
welchem die Geſchwiſter keinen Auge 
wichen. Freundliche Phantaſien aus | 
welt, mit welcher fie fo viele Kind 0 
freut hatte, erfüllten Mariens SE ı 
der erſte Sonnenſtrahl ihr bleiches, 1 
i 
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Gold 


Geſicht verklärte, holte fie noch! 
Athem und ihre Seele war den It 
den entflohen. — 

Nachdem alle die traurigen Nd 
füllt, die Todte unter blumengeſchmi a 
ſchlief, ſaßen Helene und Paul IE a 
Nun, nachdem die erſte Aufregu 
war, laſtete der Kummer mit doppel 9 
auf ihnen und Helene trug noch für 
die furchtbare Erinnerung an jene ei 
Menſchen, die ihrer Thorheit einen v 
Streich geſpielt hatten. Ach wle v 
dem Bruder die unverſchuldete lief d 
mittheilen mögen und ebenſo oft j@ 
vor dieſem Gedanken zurück. 8 


dann vor ſich ſelbſt, fie fürchtete, zi 
Frieden zu finden. R 
K 

(Fortſetzung folgt.) R 
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— Da der Schluß der Theater⸗Saiſon 
hahe bevorſteht, jo jagen ſich die Benefize und 
wir kommen öfters in die Lage, das Publikum 
zum Beſuch ſolcher Ehrenabende der nun bald 
ſcheidenden Künftler anzuregen. Heute iſt Herr 
Baus, der Beneſiziant, für den wir eine 
Lanze zu brechen haben und wir thun dies um 
jo lieber, als derſelbe ein allgemein gern ger 
ſthener junger Schauſpieler iſt, der, von der 
Natur mit einer hübſchen Portion Mutterwitz 
begabt, manche Rollen ganz vorzüglich gab 
nd der, wenn ihm auch nicht Alles gelang, 
hoch ſtets aber bemüht war, feinen Aufgaben 
gerecht zu werden und das Publikum zu erhei⸗ 
ern. Dieſes letztere brabſichtigt nun Herr 
Baus auch in ſeiner heutigen Be; 
efizvorſtellung zu thun und bietet 
Ihm die prächtige Rolle des ſächſiſchen Theater⸗ 
rectors Strieſe die beſte Gelegenheit. Möge 
ch nun das Publikum derart zahlreich einfin⸗ 
en, daß der Abwechslung halber der Benefiziant 
kon demſelben einmal recht erheitert wird. 
e Lodzer Thalia⸗Theater. Die Königl. 
Preuß. Hofſchauſpielerin Fräulein Marie 
Barkany, deren Gaſtſpiel nächſten Montag, 
den 6. April, hier ſeinen Anfang nimmt, feiert 
Augenblicklich noch in Königsberg die größten 
lumphe, erzielte zuvor auch in Danzig, trotz 
Charwoche, allabendlich total ausverkaufte 
user, und wird nun Sonntag Früh hier in 
Rod; eintreffen Ueber die, wie bekannt, ebenſo 
böne als geiſtvolle Künſtlerin ſchreibt ein Welt: 
att, die vor uns liegende „Kölniſche Ztg.“, 
legentlich des Anfang März im Grand The- 
Ire in Antwerpen ſtattgehabten Gaſtſpiels das 
gende: 
„Mit nicht geringer Spannung hatte man 
m Gaſtſpiel von Fräulein Marie Barkany 
Grand Theöätre von van Lier entgegengeſe⸗ 
in, und alsbald nach den erſten Vorſtellungen 
* Müngte ſich die Ueberzeugung auf, daß die 
en Erwartungen, die man von dem Auftreten 
e r großen Künſtlerin hegte, nicht nur in Sr⸗ 
e Hung gegangen, ſoadern auch, ſelbſt bei An⸗ 
“ zung eines recht ſtrengen Maßſtabes, über⸗ 
. ffen worden find. Es dürfte ſchwer zu jagen 
r in, in welchen Rollen ihr Talent aufs glän⸗ 
dſte zutage tritt, denn die innige, ſeelenvolle 
u Iinfachheit einer Jane Eyre in der Waiſe von 
wood traf das Publicum ebenſo gewaltig 
N die feine pſychologiſche Schilderung des 
de Bi nicht leicht wiederzugebenden Charakters 
„ Adrienne Lecouvreur, wo fie 
richtigem künſtleriſchem Gefühl es vermied, 
in im Anfang ihres Auftretens den Zuſchauer 


„ Vorgefühl ihres teagiſchen Endes ahnen 
e laſſen; es find kaum größere Gegenjähe 
d bar, als die naive und kindliche Freude 
b. Wiederſehen von Moritz von Sachſen und 
er Sterbeſcene, beide wurden von Fräulein 
5 any mit jo tiefem Verſtändniß zur Geltung 
us acht, wie es eben nur eine Künſtlerin erſten 
im iges zu thun vermag. In der „Bezähm⸗ 
* n Widerſpenſtigen' brachte fie die 
ere age Auffaſſung des Charakters von Katha⸗ 

g alsbald zur Geltung, die hier nicht als 
ag geborene Drache mit den Gewohnheiten ei⸗ 
ige ſcheinbar unverbeſſerlichen Hexe, ſondern als 
514 verwöhnte, launiſche, eigenſinnige Ding 


ritt, das nur den richtigen Mann finden 
5, der dle im tieſſten Herzensgrunde ſchlum⸗ 
ade Liebe durch die geeigneten Mittel zum 
ärmenden Leben zu wecken verſteht. Heben 
zum Schluſſe noch ihre Julia in „Romeo 
d Julia“ hervor, wo ſie Gelegenheit 
e, ihr Talent um ſo glänzender zu entfalten, 
dem ihr ein keineswegs ebenbüctiger Romeo zur 
e ſtand, hier ſeſerte die Darſtellungekunſt, 
ſtützt von wunderbaren Stimmmitteln, den 
mph und die nicht endenwollenden Belſalls⸗ 
ugungen werden der Künſtlerin zum Bewußt⸗ 


1 gebracht haben, daß ihr erſtes Auftreten in 
. ſterdam einen mehr als vorübergehenden 
ahr ruck gemacht bat.“ 


Nun wir hoffen, daß die hieſigen Erfolge 
berühmten Künſtlerin denen in anderen 


ale ten nicht nachſtehen werden, und ſchließen 
15 dem guten Rathe, ſich rechtzeitig mit Bil⸗ 
le zu verſehen, da die Vormerkungen zu 
9 5 im illuſtren Gaſtſpiel ſchon recht bedeu⸗ 
ſind. 
er — Die Verwaltung des Armen⸗Aſyls 
ügel Lodzer Wohlthätigkelts⸗Vereins bringt zur 
nen meinen Kenntniß, daß im Monat März 


r . folgende Liebesgaben eingegangen find: 
Von Frau A. H. 2 Flaſchen Wein, 1, 
hee und 4 Pf. Würfekzucker; von den 
n L. S. % Pf. Rauchtabak und von M. 


a Rubel zur Vertheilung unter die Armen; 
ſie der 4. Damen⸗Commiſſion 4 Einſchütten: 


deren R. 3. 70 Stück Heringe und von 
Herren E. Häbler u. Co. 50 Korzec Kohlen. 
Außerdem gingen ein zum Oſterfeſt: 
Von der Danien⸗Commiſſion des 1. Ber 
2 Sack Mehl, 70 Butterſtrietzel, 32 Pf. 
24 Pf. Zucker, 6 Pf. Kaffee, 38 Pf. 
und Rindfleiſch; des 3. Bezirks: 15 Pf. 
30 Pf. Rindfleiſch, 90 Stück Eier; des 
heirks: 20 Pf. Bratwurſt, 90 Stüd 
von den Herren: F. G. 12 Pf. Schweine ⸗ 
„ Ya Korzec rothe Rüben, N. N. 70 Stück 
ge, K. Anſtadt ½ Bairiſch, Gebr. Gehlig 


½ Bairiſch und ½ Tonne einfaches Bier, von 
den Herren F. Meyer, Jankowski, Moklejewski 
und Semelke verſchiedene Getränke. 

Den freundlichen Gebern wird für die ſo 
reichlich eingeſandten Spenden der beſte Dank 
hierdurch ausgeſprochen. 


Jeueſte Du. 


Petersburg, 1. April. Ueber den ruſſi⸗ 
ſchen Getreldeexport ſchreiben die „Bupz. BBR.“ 
daß die augenblicklich erhöhte Nachfrage nach 
ruſſiſchen Papierrubeln im Auslande mit dem 
in den letzten Wochen belebteren Export ruſſi⸗ 
ſchen Getreides zuſammenhänge, wodurch die 
Nachfrage nach ſeitens des Importes begehrten 
ausländiſchen Wechſeln durch das Angebot 
derſelben bedeutend übertroffen werde. In der 
Woche vom 15.—27. März habe der Export 
ruſſiſchen Getreides die Höhe von 6,18 Mill. 
Pud erreicht und für die Zeit vom 1. Januar 
bis 27. März d. J. 47, Mill. Pud betragen 
und den Export des vorigen Jahres für die⸗ 
jelbe Zeit um 7½ Mill. Pud übertroffen. 

Tambow, 31. März. Die Stadtduma 
beſchloß dahin zu wirken, daß die Zweigbahn 
nach Balaſchow von Tambow aus gebaut werde 
und nicht von Raskaſowo oder Platonowka aus. 

Um der Raubfiſcherei zu ſteuern, hat die 
Duma obligatoriſche Vorſchriften ausgearbeitet 
über die Zeit und die Art des Fiſchfanges. 

Tiflis, 31. März. (Nordiſche Tel. ⸗Agt.) 
Die Zeitung „Hoßoe O6ospsHie* entnimmt 
dem „Ararat“, dem offiziellen Organ des arme⸗ 
niſchen Katholikos, Briefe des Schah und des 
erſten perſiſchen Mirifters an den Katholikos 
aller Armenier. Der Schah meldet in freund: 
ſchaftlichen und ſchmeichelhaften Worten den 
Empfang des neuen geiſtlichen Oberhauptes 
der perſiſchen und indiſchen Armenier, des 
Biſchofs Iſſai, und bittet den Patriarchen 
Pakarji, ihn im heiligen Tempel zu Etſchmiadſin 
in ſeine Gebete einzuſchließen. In der dem 
Biſchof Iſſal gewährten Audienz habe der 
Schah mit Vergnügen das Schreiben des Ka⸗ 
tholikos, ſowie auch die mündlichen Erklärungen 
des Biſchofs entgegengenommen und befohlen, 
daß alle perſiſchen Behörden ihm bei Ausübung 
ſeiner Amtspflichten behilflich ſeien. 

Uſun- Ada, 31. März. Das Ufer 
voller mittelaſiatiſcher Baumwolle. 

Tſchardſhui, 31. März. Geſtern traf 
hier vom obern Amu⸗Darja her eine größere 
Anzahl von Kajuken (kleinen Barken) ein, die 
engliſch indiſche und afghaniſche Waaren für 
das Chanat Chiwa geladen haben. 

Buchara, 31. März. Aus Afghaniſtan 
iſt hier eine große Partie von indiſchem Thee 
und Spezereien eingetroffen. 

Berlin, 1. April. Nachdem nunmehr 
durch die Ernennung des bisherigen Gouver⸗ 
neurs der Inſel Helgoland, Kapitän z. S. 
Geiſeler, zum Kommandanten dieſer Inſel aus⸗ 
geſprochen iſt, daß Helgoland von nun ab als 
Feſtung zu betrachten ſei, iſt bereits der erſte 
Munitionstransport dorthin überführt worden. 

Berlin, 1. April. Der „Reihsanzeiger“ 
meldet: „Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit 
Erwägungen über eine anderweite Regelung der 
Verwaltung des durch die Verordnung vom 
2. März 1868 in Beſchlag genommenen Ver⸗ 
mögens der vormaligen hannoverſchen Königs⸗ 
familie ſtattgefunden hatten, iſt nunmehr vom 
Staatsminiſterium der Beſchluß gefaßt worden, 
dem Landtage der Monarchie in der nächſten 
Seſſion einen Geſetzentwurf zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen, welcher 
für die Dauer der Beſchlag nahme die erfor⸗ 
derlichen näheren Beſtimungen über die Verwen⸗ 
dung der Neveniien dieſes Vermögens und deren 
Kontrolle zu treffen beſtimmt iſt.“ 

Berlin, 1. April. Der 20. Kongreß der 
Deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie iſt geſtern 
Mittag in der Aula der Königl. Univerfität 
feierlich eröffnet worden, nachdem bereits am 
Abend vorher im Zentralhotel eine Begrüßung 
ſtattgefunden hatte. Der Eröffnungeſitzung 
wohnte in Vertretung der Regierung der Geh. 
Rath Althoff bei. Auch Geh. Rath Koch er⸗ 
ſchien in der Verſammlung. Die Betheiligung 
war eine ungemein zahlreiche; Schweden und 
Norwegen, Rußland, Oeſterreich, die Schweiz, 
Amerika und Japan haben Vertreter entſandt. 
Die Verhandlungen eröffnete Prof. Thierſch⸗ 
Leipzig mit kurzen Worten der Begrüßung und 
einem Nachruf für die verſtorbenen Mitglieder. 
Nach Wiederwahl des bisherigen Ausſchuſſes 
erſtattete Prof. v. Bergmann den Bericht uber 
das Langenbeck⸗Haus, deſſen Grundſtein am 
nächſten Sonnabend um 12 Uhr gelegt werden 
ſoll. Die 240,000 M. betragenden Grunder⸗ 
werbskoſten ſind bis auf 10,000 M. aufge⸗ 
bracht; für den 300,000 M. koſtenden Bau 
find als Kaiſerliches Geſchenk 100,000 Mark 
verfügbar und den Reſt leiht die Deutſche Bank. 
Der Kongreß trat ſodann in die wiſſenſchaft⸗ 
liche Tagesordnung ein, deren erſter und wich⸗ 
tigſter Punkt die vorausſichtlich zwei Tage in 
Anſpruch nehmende Beſprechung der Koch'ſchen 
Entdeckung bildete. Dieſelbe wurde mit einem 


liegt 
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Vortrag des Geh. Rathes v. Bergmann ein⸗ 
geleitet. 

Wien, 1. April. Das halbamtliche Wies 
ner „Fremdenblatt“ ſagt über die am 1. d. 
Mis. wieder aufgenommenen deutſchöſterreichi⸗ 
ſchen Vertragsverhandlungen, die günſtigere 
Stimmung in den deutſchen Regierungskreiſen 
laſſe es jetzt als unzweifelhaft erſcheinen, daß 
die Verhandlungen nunmehr ohne weitere Fähr⸗ 
lichkeiten einen günſtigen Verlauf nehmen wür⸗ 
den. Wohl dürfte es bezüglich der Einzelheiten 
bei der Faſſung des Vertrages noch zu einge⸗ 
henden Erörterungen kommen; aber bei der 
Größe und dem Umfange der beiderſeitigen Zu⸗ 
geſtändniſſe dürften alle Schwierigkeiten über⸗ 
wunden ſein. 

Sofia, 1. April. Der Miniſterrath bes 
willigte der Wittwe des früheren Finanzminiſters 
Beltſchew eine jährliche Penſion von 9000 
Francs. — In einer Kundmachung des Poli⸗ 
zeipräfecten werden 20,000 Franes Belohnung 
Demjenigen ausgeſetzt, deſſen Mittheilungen die 
Verhaftung des Mörders von Beltſchew ermög⸗ 
lichen. — Napſtowitſch hat das Finanzporte⸗ 
feuille angenommen. 


Gngeshranik, 


Berlin, 2. April. In merkwürdigem 
Gegenſatze zu der Wärme, mit welcher beſon⸗ 
ders Süddeutſchland den 1. April feierte, ſteht 
die Haltung Berlins. Soweit die hiefige Preſſe 
nicht feindlich fi ausſprach, hat fie faſt 
durchweg entweder geſchwiegen oder ſich mit 
ein paar Worten abgefunden. 

Kalſer Wilhelm hat dem Fürſten Bismarck 
nicht gratulirt. 

Der Prinz⸗Regent von Bayern, der Kö⸗ 
nig von Sachſen und der Prinz von Wales 
hatten telegraphiſche Wünſche geſandt. 

Harzburg, 2. April. Die Schneever⸗ 
wehungen im Harz haben in den letzten 
Tagen noch bedeutend zugenommen. Die 
Poſtverbindung im Oberharz iſt zum Theil 
unterbrochen, ſo auf der Strecke Clausthal⸗ 
Andreasberg, zum Theil iſt ſie nur unter 
den allergrößten Schwierigkeiten aufrecht zu 
erhalten. Der Schnee liegt im Harzwalde 
durchſchnittlich 1 Meter hoch, auf dem Felde 
iſt es noch ſchlimmer. 

London, 2. April. Pach den bis fetzt 
getroffenen Beſtimmungen wird die Kaiſerin 
Friedrich am 8. d. M. nach Deutſchland zu⸗ 
rückkehren. 

London, 2. April. Das „Bureau Reu⸗ 
ter“ meldet aus Simla: Capitain Cowly, 
welcher nach Manipur beordert iſt, iſt mit 
Frau Grimwood und ſechs Officieren zu Lak⸗ 
hipoor eingetroffen. 

London, 2. April. Nach einer berichti 
genden Meldung aus Waſhington hat der 
italieniſche Geſandte de Fava das Verlangen 
auf Zuſtellung ſeiner Päſſe nicht geſtellt, ſon⸗ 
dern einfach ſein Abberufungsſchreiben über⸗ 
reicht. 

London, 2. April. Nach einer Draht ⸗ 
meldung aus Valparaiſo fand dort ein See⸗ 
treffen zwiſchen Schiffen der Regierung und 
der Kongreßparthei ſtatt. Eine Bombe von 
dem auſfſtändiſchen Panzerſchiff „Blanco En⸗ 
calada“ zerſtörte das Regierungsſchiff „Flo⸗ 
rence; 17 Mann der Beſatzung wurden ge⸗ 
tödtet oder ertranken. Ein Breitſeitenſeuer von 
der Korvette „O' Higgins“ bohrte ein Torpedo⸗ 
boot in den Grund und zerſtörte ein ſchwim⸗ 
mendes und ein Trockendock. Die Schiffe der 
Aufſtändiſchen griffen hierauf die Forts an, 
durch deren Feuer „O Higgins kampfunfähig 
gemacht wurde, ſowie neun ihrer Kanonen zer⸗ 
ſtört und zwölf Mann der Beſatzung getödtet 
wurden. 

Rom, 2. April. Die „Agenzia Stefani“ 
veröffentlicht die Note des italienischen Geſand⸗ 
ten Fava an den Staatsſecretair Blaine, 
worin die Abreiſe des Geſandten für den Fall 
angekündigt wird, daß die Unionsregierung die 
Forderungen der italieniſchen Regierung nicht 
erfülle. In der Note heißt es, was die italie⸗ 
niſche Regierung verlangte und noch verlange, 
ſei, daß die Unionsregierung die Einleitung 
einer regelmäßigen Unterſuchung gegen die 
Schuldtragenden an den Vorfällen in New⸗ 
Orleans verbürge unb im Grundſatze die 
Verpflichtung zur Zahlung einer Entſchädigung 
an die Opfer anerkenne. Die italienifche 
Regierung könne und dürfe nicht amerikaniſche 
Einrichtungen discutiren, aber ſie müſſe die 


Unionsreglerung an die Beobachtung der Grund⸗ 
ſätze des Völkerrechts erinnern. Sie hoffe, 
die Unions regierung werde die Verpflichtung 
begreifen, als Regierung eines eivlliſirten Staats⸗ 
weſens den gerechten Forderungen Itallens nach⸗ 
zukommen. Wenn dies nicht der Fall wäre, 
habe der Geſandte auf Befehl ſeiner Regierung 
zu erklären, daß er einen Poſten verlaſſe, auf 
welchem ein rechtlich begründeter Act der Ver⸗ 
treter des Königs ſich als unwirkſam erwieſen habe. 

Belgrad, 2. April. Die Skupſchtina ge⸗ 
nehmigte die vom Kriegsminiſter für die Aus: 
rüſtung des Heeres beanſpruchte Anleihe im 
Betrage von 10 Millionen Francs und nahm 
die Ergänzungsbeſtimmungen zu dem neuen 
Geſetz über das Kapital und die Umſatzſtener 
in erſter Leſung an. 

Waſhington, 2. April. Der Staatsſe⸗ 
kretär Blaine bat an den Sekretär der italies 
niſchen Geſandtſchaft ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er ſein aufrichtiges Bedauern über 
die Abreiſe des italieniſchen Geſandten Fava 
ausdrückt. Die Regierung der Ver. Staaten 
vermöge für dieſen Schritt keinen genügenden 
Grund zu erblicken. Sein Bedauern ſei um 
ſo größer, da Präſident Harriſon die Abberu⸗ 
fung des Geſandten einem Mißverſtändniß ſei⸗ 
tens der italieniſchen Regierung zuſchreibe. Die 
Regierung der Unionftaaten habe nicht das 
Recht, die verlangten Verſicherungen betreffs 
der Beſtrafung der Schuldigen zu geben, ein 
derartiges Verſprechen könnte die Unparteilich⸗ 
keit der Geſchworenen beeinträchtigen, deren 
Ass die Angeklagten anzurufen berechtigt 
eien. 


= Anzekommene Fremde. 

otel Vietoria, Herren: Fajans j 

Hoser, Gniazdowski und Bialeeki aus n 

Streicher aus Riga. — Smilowski aus Radom. 

Hotel Mannteuffel. Herr Siebelist aus Köln 

, Hötel ne Poloxus. Herren: Mrozowski und 

Himmelspoch aus Warschau. — Dzierzawski aus 

Piaskowice. — Dr. Klejna aus Petrikau. 
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für Russland. 

Ein junger Mann, Christ, evangel. Con⸗ 
teifion, der ruſſiſch. deutſch. und polniſchen 
Sprache mächtig, der in mehreren Geſchäften 
Warſchau's thätig war, ſucht Stellung 
im Comptoir oder Reifepoiten für Rußland. 
Gefl. Offerten zu E. Freudenberg, Hotel 
Victoria, erbeten. (3—1 


8 2 5 ich m © 28 
Siegmund Dales zynski 


7 7 
2 aus meinem Geschäfte, laut Bekanntmachung vom 11. März a. er. 2 
entlassen, stellt es sich heraus, dass derselbe meine Firma per procura 7 
gezeichnet hat. Siegmund Daleszyüski habe ich niemals „PROCURA,, 3 

* 


ertheilt und ist meine Firma rechtlich für solche Zeichnungen nicht 


verantwortlich, wass ich hiermit zur Warnung vor Missbräuchen 
veröffentliche. 
Lodx, den 30. März 1891. 


F. PIETSCHMANTZN,, 
Dachpappen- und Asphalt-Fabrik. Filiale, "Lodz. 


BVOGLKOXRORLE KROKUKOR TOROROROKORE 


Gebrüder Mauörertiz, 
Myszkow, Station der W.-W.-Eisenbahn, 


Maſchineufabrik, Eiſengießerei, Emaillirwerk. 


Erſte Gußſtahl⸗Faconguß⸗Werke 


empfehlen: Kammwalzen mit Winkelzähnen, Zahnräder aller Art, Kuppel⸗ und 
Sanfipindel, Muſſen, Amböſſe, Zahnſtangen, Schnecken⸗Kurbeln, Glühkiſten, 
Slühtöpfe, Fettkaſten, Retorten, Waggon, Waggonet, und Karren⸗Räder, 
Herzſtücke, Weichen eic. etc. nach Zeichnungen und Mod ellen. 4 
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Veranlaßt durch die wiederholten Warnungen der Preſſe 
vor den Schwindelſabrikaten der Winkel⸗Papiroſſenmacher 
habe ich, um das rauchende Publikum in Zukunft vor Täuſchung 
zu bewahren, in einer der reuommirteſten Fabriken 


Speciatſorten von Papiroſſen 


aus vorzüglichem türkiſchen Tabak 
anfertigen laſſen und empfehle dieſelben zu folgen den Preiſen: 
60, 80, 100, 150 und 200 Kopeken pro Hundert. 


Gleichzeitig mache ich die Liebhaber einer N und 
billigen Cigarre auf die Marken „Amarillos“ 4 3 Rbl. 50 K., 
„Amaroſa“ à 4 Rbl. 50 Kop. und „Primavera“ à 5 Rbl. 
50 Kop. pro Hundert aufmerkſam, die ausſchließlich und echt 
nur bei mir zu haben ſind. 


2 


b 
90 


Hochachtungsvoll 


CLEMENS WILLERT TH. 1 


würd lin 


LI Sonner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


ERKENNEN TINTNAIT 5 


Ein junger 
Mann, 


weleher das Musterbereehnen von | 
glaiten und bunten Kleiderstoffen 
zründlieh versteht,wird von einem 
hiesigen Fabrikgeschäft per so- 
fort gesucht. 

Näheres zu erfahren in der 
Exp. d. Bi. (3—3 


Su Folge der bevorſtehenden 
Abreiſe des Chefs der 
Warichaner Feuerwehr, 
Nalewki Nr. 3 in Warſchau, 
ſind zu verkaufen: 
Eine Equipage, eine Garnitur 
richener verzierter ver 
1 Bettitelle von Nußholz, 2 
Zinkwannen, Porzellan⸗ und 
Glas⸗Geräthſchaften, ebenſo ein 
vollſtändig neues Bekker' ſches 
Concert⸗Piano forte. (6-4 


e 


Ein tüchtiger nüchterner 


Naſchiniſt und Heizer 


kaun ſich zum ſoſortigen Antriit 
melden bei Gebr. Schmieder. (3:3 


Ein Knabe 


anſtändiger Eltern, welcher Luſt hat Conditor 


ſiumtliche 
Zeitungen 


u werden, kann ſich melde 
inn g jagt bie Exped. d. B. 81 ERBE EB. MARKGRAF BEE 
Pexaxrop» u rem eonon SONEP%. 


Loshoeno Hemypow. 


0 
2 Knaben, 
Söhne anſtändiger Eltern, welche die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen, wer⸗ 
den als Lehrlinge aufgenommen 
in der Buchdruckerei des 
_„Lodzer eur 


Vertretung! 


Ein zunerläßiger junger Mann, 
mit Platzkenntniſſen, wünſcht die Wer: 
tretung einer ſoliden leiſtungsfähigen Fa⸗ 
brit in der Manufactur branche für Petersburg. 

Gefl. Offerten erbeten: Or. Ierepöypro, 
Hoyrog, ora&a. 3aroponssä ımpocı. 12, 
B. 12, lit. F. K. 20 Bocrpeöosanin. 


—. — — 


Anſfändige Herren 


können ſich beköſtigen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 
Eine Perſon in den mittleren Jahren 
ſucht Stellung 2—2 


als Wirthſchafterin 


oder als Bonne hier, oder an dem 
Lande. Näberes in der Exp. d. 


Nat, Dylion, 


5 24, 1 8 Wostesbesz 
2. Etage, Front, 
vertheidigt Criminal »Prozeſſe in 
allen a Junſtanzen. 


Ju 5 dermiethen. 
er Sin in beſtem Zuſtande ſich 
befindliches gemauertes 
i Parterrehaus an der 
Petrikauerſtraße unweit des 
Mealſerhauſes gelegen, beſtehend aus einem 
großen Laden nebſt einigen angrenzenden 
Zimmern, ſchöner Wohnung, verſchiedenen 
anderen Räumlichkeiten, Remiſen, Keller, 
Stallungen, großem Hofraum event. Garten 
etc., it im Ganzen preiswerth vom 1. Juli 
a. c. zu vermiethen. 
Näheres in der 1 der Exp. d. Bl. 


(6:6 


ind zu verkaufen gebrauchte 
Bicycle u. Rovermaschinen 
alter Conſtruction von Ns. 50. 
Neueſtes Syſtem — Feder ⸗ Rover 
Rs. 150. (6—6 


Josef Weikert. 


Gebrauchte (630—17 


Gold- und Silber. 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelir⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 

Neuer Ring Nr. 3 


Junge echte 
Bernhardiner 


Hunde 


ſind zu verkaufen. 1 
Wo? ſagt die gt die Exped. d. d. Bl. (3 — 

Werkzeng⸗Gußſtahl, 1 
S ederſtahl, Stahlwellen bis 3“ Durch⸗ 
meſſer, Stahlbleche, Pumpen in 40 
ör |verfchiedenen Sorten, Feuer⸗ und 
A Gartenſpritzen, Feldſchmieden und 
2 Ventilatoren, Auboſſe, Schraubſtöcke, 
= Vohrmaſchinen in 10 dib. Größen, 
Salle Arten Gußſtahlfeilen, ſämmtliche 
= Werkzeuge für Schloſſer, Schmiede, 


= 


= Tiſchler, Böttcher, Holzbildhauer, 
Graveure ete. 
5 Muttern und Mutterſchrauben, 


S olzſchrauben, Stuhl⸗ und Patent⸗ 
Iiſchrauben, Gasöfen, Gasrohre und 

2 Nämmtliche Gasfittings, Meſſing⸗ und 
2 85 Bleirohre, Pohl's und Weſton's 
2 Flaſchenzüge mit und ohne Schnecke, 
© Winden, Schmelztiegel, Antimon- 
S Metalle, eiſerne Karren, Farbmühlen, 
= Haferquetſchen, Wringmaſchinen, 
* Vaſchmaſchinen, Drehrollen etc. etc. 
S empfiehlt (10—10 


Harl Mogk. 


ed 
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Sonnabend den 4. April 1891: 


für 
Hans Gaus. 
Der Raub 
der Sabinerinnen 
Original⸗Schwank in 4 Acten von 
Franz u. Paul Shönthan. 


Emanuel Strieſe, Theater⸗Direktor 
einer reiſenden Geſellſchaft: 


ans Gaus. 

Sonntag, den 5. April 1891: 
Erſte Wiederholung der Novität 
„Die Ehre“. 
Senſationsſchauſpiel in 4 Akten 

von Herrmann Sudermann. 
8 Der Billetverkauf zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung beginnt heute. Derjenige 
2 zum Gaſtſpiel der Königl. Preuß. 
+) Hofſchauſplelerin Fräulein Marie 
& Barkauy hat bereits begonnen. 


RÜIKOGKRORIRGHKN 


KONOKOKOKONOKONOKOKOKO 


EEE ETENENS, 
Lodzer Thalia-Theater. 


Beſondere Mittheilung. 

Das Gaſtſpiel der Königl. Preuß. 
Hofſchauſpielerin Fräulein 
Maria Barkany 
beginnt definitiv Montag, den 6. 
d. M. Die berühmte Künſtlerin 
wird in folgenden Rollen auftreten: 
Montag, den 6. d. M. als 


„Adrienne Leconvreur“ 


1 dem gleichnamigen Schauſpiel 
von Scribe u. Legouvé. 
Dienſtag, den 7. d. M. als 
„Katharina“ in dem 4 aktigen 
Luſtſpiel von Shakeſpeare 


„Die bezähmte 


Wiederſpäuſtige“ 
und als „Baronin Nitoch“ 
in den 1 attigen Luſtſpiel von 
Emil Pohl 
„Die Schulreiterin“. 
Mittwoch, den 8. d. M. als 
„Julia“ in dem 5 aktigen Drama 
„Romeo und Julia“ 
von Ehalejprare, 

Preiſe der Plätze: 
Parquetloge à 4 Perſonen 9 Rl. 
Balkonloge „ 6 1 12 „ 
Rangloge TR) „ 8 
Fremdenloge „ 4 7 N 
Prosceniumsloge à 8 16 „ 

Hierzu 20 Kop. für die Armen. 
I. Parque: 1—3 Reihe 2 Rbl. 50 a 


7—10 1 f MW 


ab 11 
II. Parquet 1 RL, Bello 1. Keihe 2 
Rbl. 50 Kop, II. Reihe 1 Rbl. 50 Kop. 
Hierzu 5 Kop. für die Armen. 
Amphitheater 60 Kop. Gallerie 30 Kop. 


Lodzer Victoria- Theater: 
Heute Sonnabend, den 4. April 1891: 


Krewniaki. 


Komödie in 4 Akten von M. Bakucki. 


Ein junges Mädchen, 
welches der deutſchen, ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und mit allen 
Handarbeiten vertraut iſt, ſucht Stellung 
als Bonne in einem chriſtlichen Haufe. 
Näheres Dlugaſtraße, Haus Graupner, Nr. 
316, Zimmer Nr. 3. 


Zu verkaufen 


ein Colonial- u. Tabakgeſchäft 
Petritauerfir. 165, Haus Carl Ebhardt. 


H. Andersch. 


ET TE TIEFE RC EEE 
Echt Henckel'ſche Tiſchmeſſer 
und Gabeln, 
Brod- u. Schinkeumeſſer, 
W u. Gabeln, 
Tranchirmeſſer ꝛ., 
Blechbüchſenöffner, 


empſiehll 


Harl Mogk. 


Mnnen Dom Faude 


empfiehlt das Vermiethungs⸗Bureau von 


B. Filipezyüskt, 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 
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Schnelipressendruck von Leopold Zoner. 


